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Lieben und leben

Lesben, das sind jene Frauen,
die mit langen Hosen und
gestrengem Blick der Weiblichkeit
trotzen. So sagte man einst,
vielleicht schien es auch so,
einst.

Häufig lächeln wir über diese
vorgefasste Meinung und ab
und zu, weinen wir darüber.

Wir wissen, dasssich die Zeiten

geändert haben, wir sie, sie
uns verändert haben. Wir bäumen

uns auf. Ducken gilt nicht
mehr. Wir schlüpfen aus der
gebrannten Form, verlassen das
Ghetto. Wir reissen uns das
Etikett mit dem grossen L von der
Haut, den Mühlstein vom Hals.
Wir lassen uns nicht beurteilen,

verurteilen, aufgrund unserer

Sexualität (fragen wir Meiers

und Müllers nach ihrer
Lieblingsposition...?). Wir sind
keine kessen Väter, wir sind

Frauen. Frauen, die lieben.
Frauen, die Frauen lieben. Das
Schöne, das Weibliche, das
Erotische lieben. Wir leben,'
gemessen. Wirspielen, wir hoffen.
Wir zweifeln, verzweifeln. Wir
sind Menschen. Wir sind sensibel,

oft zu sensibel, oft unseren
Gefühlen und Empfindungen
hörig. Wir sind Menschen, mit
allen Vorteilen, Nachteilen,
Übeln, Lastern, den kleinen und
den grossen, den bedeutenden
und den weniger bedeutenden.

So stehen die Aktien. So stellen

wir uns dem Alltag. Wir
machen unsere Rechte geltend,
am Arbeitsplatz, auf der Strasse,

bei Bekannten. Wir behaupten

uns in der sogenannten
Heteroweit. Verlassen wir diese,
um Lesbos zu betreten, steigen
wir aus der schützenden
Rüstung, werfen den Kampfanzug

ab. Wir wollen uns ausruhen,
unter unseresgleichen ausruhen,

lachen, tanzen, trinken,
reden, verstehen, verstanden
werden.

Doch hart ist die Wirklichkeit,

wenn sie nicht mit unseren
Vorstellungen übereinstimmt,
wenn das unbeschwerte
Lachen, das erwartete Verständnis

ausbleiben und wir statt dessen

auf Intoleranz, Mauern und
Klischees stossen. Rigide und
unbeugsam werden wir gemustert,

bevor uns ein Stempel
aufgedrückt wird. Verspüren wir
Lust am Extravaganten, Femininen,

sind wir nicht gern gesehen.

Schmücken und Schminken

ist daneben, weil von der
Männerwelt den Frauen,
Objektfrauen, Frauenobjekten,
auferzwungen. Gute Manieren
und ein gepflegter Lebensstil

scheinen verpönt. Ebenso das
Schöne an sich, Schönheit
allgemein.

Wenn wir uns selber lieben,
unseren eigenen Körper
gemessen...sind wir nicht
lesbisch?

Ist jede Frauenliebe automatisch

mit politischem Denken
gekoppelt?

Muss auch in der Frauenwelt
das «anders als die anderen»
als Vorurteil geschürt, als Styg-
ma gepflegt werden?

Wollen wir nicht eher zusammen

kämpfen als einander zu
bekämpfen?

Verstehen statt richten?
Wollen wir nicht einfach

lieben? Leben?
Raphaela Schwoyter

Von Raphaela Schwoyter ist bei See 52
ein Buch mit dem Titel «Venus oder
Einzelhaft» erschienen
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